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Vom Sprung
ins kalte Wasser

Zwei Unternehmensgründer, zwei Generationen: Rolf Beckers, 73 Jahre alt, und Afshin
Doostdar, 26 Jahre alt, im Gespräch über Chancen, Risiken und Herausforderungen.

VONHERMANN-JOSEF DELONGE

G
anz kurz kommt die Rede dann
noch auf den Tischkicker. Der galt
lange als unverzichtbares Erken
nungszeichen junger und irgend

wie hipper Unternehmen; jedes Startup, so
das Klischee, besitzt einen, zur Entspan
nung der Belegschaft nach einem langen Ar
beitstag oder einfach mal zwischendurch.
Die Frage liegt also nahe.

Herr Doostdar, wo steht der VoltfangKi
cker?

Afshin Doostdar lächelt und antwortet:
„In der Küche.“

Nun muss man wissen, dassVoltfang, das
Unternehmen, dass Doostdar gemeinsam
mit seinen Kommilitonen Roman Alberti
und David Oudsandji im April 2020 gegrün
det hat, noch gar keine eigenen Büroräume
besitzt. Die Küche ist eine Gemeinschafts
küche mit anderen Startups; das Volt
fangTeam (die drei Gründer plus derzeit
fünf Praktikantinnen und Praktikanten) tüf
telt in zwei CoWorkingSpaces in der Stadt
an der Idee, gebrauchte Elektroautobatte
rien zu Energiespeichern umzubauen. Die
praktische Umsetzung dieser Tüftelei, die
Entwicklung von Pilotprojekten findet in ei
ner Lagerhalle statt, die ein Aachener Mes
sebauer den jungen Gründern zur Verfü

gung gestellt hat. Viel Gelegenheit
fürs gemeinsame Kickern gibt

es da wohl eher nicht.
Das war es dann auch

schon mit den Start
upKlischees an die
sem Vormittag, an
dem sich zwei Grün
derGenerationen
zum Gespräch mit
unserer Zeitung tref
fen: Afshin Doostdar,

26 Jahre alt, abgeschlossenes Studium an der
RWTH zumWirtschaftsingenieur, Fachrich
tung Maschinenbau, seit gut einem Jahr Un
ternehmer, und Rolf Beckers, 73 Jahre alt,
gelernter Radio und Fernsehtechniker,
Gründer und langjähriger Geschäftsführer
von Digatron, einem Aachener Unterneh
men, das seine Anfänge vor 53 Jahren in ei
ner Garage hatte (doch noch so ein Klischee,
man denkt sofort an Bill Gates und Steve
Jobs) und das heute Weltmarktführer ist für
Test und Formationsanlagen für die Batte
rieindustrie. Die Themen: Kann man eine
Unternehmensgründung Ende der 1960er
Jahre mit einer Unternehmensgründung
Anfang der 2020er Jahre vergleichen? Was
sind die Unterschiede, was die Konstanten?
Warum wirft man sich eigentlich in dieses
Abenteuer? Und was muss man mitbringen,
um erfolgreich zu sein?

Um mit der letzten Frage anzufangen: eine
Portion Glück kann nicht schaden. Sagt Rolf
Beckers, wenn er sich an die Zeit erinnert, als
er den Schritt in die Selbstständigkeit wag
te. Er war damals 20 Jahre alt und arbeitete
bei einer Computerfirma. Als die eine An
frage des Batteriekonzerns Varta ablehnte,
ob es nicht möglich sei, ein automatisier
tes Testverfahren für die Qualitätssiche
rung und Weiterentwicklung von Batterien
zu entwickeln, griff Beckers zu und stellte
das gewünschte Gerät selbst her. Der Kun

de war begeistert, Beckers funktionierte die
Garage seines Elternhauses in AachenVer
lautenheide zur Werkstatt um und gründe
te seine eigene Firma.

Bald wurden Tochterfirmen vonVarta auf
das Konzept aufmerksam, weitere Aufträge
folgten. Beckers nutzte die Gunst der Stun
de. „Wie die Jungfrau zum Kinde“ sei er zu
seinem Unternehmen und der Spezialisie
rung auf Anlagen für die BatterieIndustrie
gekommen, sagt er heute. „Das war genau
das richtige Produkt zur richtigen Zeit für
den richtigen Kunden.“ Das Erfolgsrezept:
Sich auf eine Sache konzentrieren, die aber
mit aller Konsequenz verfolgen und rich
tig gut machen. Eine Nische besetzen, sich
nicht verfranzen. Und trotzdem: „Das hätte
auch schiefgehen können damals“, sagt Be
ckers. Ist es aber nicht, im Gegenteil. Diga
tron sei Anfang der 1970er Jahre „unwahr
scheinlich gewachsen“. Heute produziert
das Unternehmen mit rund 300 Beschäf
tigten an Standorten in Aachen, den USA,
China, Indien und Italien.

Ob eine solche Gründungs und Erfolgs
geschichte heute noch möglich wäre? Be

ckers ist skeptisch. „Ein Konzern wie Varta
würde heute doch keinen Einzelkämpfer,
wie ich es damals war, beauftragen.“ Für
ihn selbst sei damals ein Traum in Erfül
lung gegangen: Der Traum, selbstständig
und selbstbestimmt arbeiten und gestal
ten zu können. Der Traum vom Unterneh
mertum.

Selbstständig und selbstbestimmt

Selbstständig und selbstbestimmt arbeiten
können: Afshin Doostdar kann sich gut an
ein Praktikum bei einem großen Automobil
konzern erinnern. Da war eher das Gegenteil
der Fall. „Ich hatte schnell die Nase voll von
den langsamen Strukturen.“ DieVorstellung,
sein eigener Herr zu sein, habe er schon im
mer im Hinterkopf gehabt, sagt der 26Jäh
rige. Während des Studiums habe sich die
ser Gedanke nur noch verfestigt.

Doch wie und womit? Die zündende Idee
kam während eines Urlaubs. Drei Freunde in
einem Camper, die nach einer Möglichkeit
suchen, ihre Elektrogeräte auch bei abge
schaltetem Motor aufllf aden zu können. Eine

Blick in die Aachener Produktionsstätte von Digatron Power Electronics. FOTO: DIGATORON

Die Energiewende gestalten: Voltfang-Mit-
gründer Afshin Doostdar. FOTO: LUCAS JONAS

„Vor uns liegt kein Sprint,
sondern einMarathon.“

Voltfang-MitgründerAfshinDoostdar
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Solaranlage auf dem Dach war schnell ins
talliert. Doch wie speichert man den Strom?
In gebrauchten Autobatterien!

Es geht umdie großenThemen

Das ist das Konzept vonVoltfang, dem Start
up der drei jungen Unternehmer. Sie wollen
gebrauchte, ausrangierte Elektrobatterien in
Speichersysteme integrieren. Die Zielgrup
pen: private Haushalte und Industrieun
ternehmen. Doostdar und seinen Kollegen
wollen eine nachhaltige Kreislaufwwf irtschaft
fördern. Denn bislang werden Batterien, die
nicht mehr genug Leistung für den Einsatz
in einem Fahrzeug bringen, einfach ent
sorgt. Der ökologische Fußabdruck ist ver
heerend. Voltfang setzt darauf, die Lebens
zeit der Batterien mehr als zu verdoppeln.
Langfristig soll das Konzept die Energiewen
de unterstützen und antreiben, wenn alle
VoltfangEinheiten in einem großen virtuel
len Kraftwerk miteinander vernetzt werden,
aus dem Energie intelligent und bedarfsge

recht verteilt werden kann.
Es geht also um große Themen, die ge

rade relevant sind: Elektromobilität, Nach
haltigkeit, Energiewende, Klimaschutz. Das
ist mehr als „nur“ eine Geschäftsidee, die
drei VoltfangGründer sind Überzeugungs
täter. Was es allerdings im Detail bedeutet,
das alles unternehmerisch umsetzen zu wol
len, haben sie in den vergangenen gut zwölf
Monaten erfahren (müssen). Afshin Doost
dar formuliert es so:„Ob wir uns das alles zu
leicht vorgestellt haben? Auf jeden Fall! Ob
wir mit dieser Erfahrung trotzdem noch ein
mal gründen würden? Auf jeden Fall!“

Nicht nur hier stimmen Doostdar und Be
ckers überein: Was es tatsächlich bedeutet,
ein Unternehmen zu gründen, aufzubauen

und dann erfolgreich zu leiten, ist letztlich
nur in der Praxxa is erlernbar.„Wir haben zwar
ein sehr gutes Rüstzeug im Studium mitbe
kommen“, sagt Doostdar.„Und auch später
gibt es Coaches und Mentoren. Die Region
ist mit ihren Hochschulen und Beratungsan
geboten da sehr gut aufgestellt. Aber irgend
wann spielen so viele Faktoren eine Rolle,
kommen so viele Dinge hinzu, deren De
tails man am Anfang gar nicht bedacht hat.
Darauf kann man sich nicht vorbereiten.“
Finanzierung, Marketing, Buchhaltung, re
gulatorischeVorschriften, Personalführung,
die Arbeit am Produkt, der Kontakt zu poten
ziellen Kunden, die Verantwortung für die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter: „Man
steht morgens auf und merkt am Abend
gar nicht, wie schnell die Zeit vergangen
ist. Aber das macht ja auch den Reiz aus.“
Beckers umschreibt es so: „Man muss für
seine Sache brennen.“ Auch vor 53 Jahren
war dasWasser, in das er als Gründer sprang,
eiskalt.„Ich hatte aber schon damals großen
Unternehmergeist. Ein Gespür dafür, was er

folgreich sein kann. Das ist mir immer zu
gutegekommen.“ Nicht schaden konnte al
lerdings auch eine gute Sekretärin, ein guter
Steuerberater. Dazu ein Fernschreiber – für
ein junges Unternehmen, das auch interna
tional anerkannt und tätig werden wollte,
eine zwar teure, letztlich aber unverzicht
bare Investition.

„Ganz organisch“ gewachsen

Digatron ist dann mit den Jahren gewach
sen, „ganz organisch, Stück für Stück“, wie
Beckers sagt. Natürlich ist auch er bei der
Finanzierung seiner Pläne ins Risiko gegan
gen, aber: „Wir hatten immer ausreichend
Liquidität, um unserWachstum selbst zu fi
nanzieren.“ Das machen dieVoltfangGrün
der derzeit auch, selbstverständlich in ei
nem viel bescheideneren Rahmen. Hinzu
kommen Preisgelder und Stipendien von
lokalen und überregionalen Förderern. Ir
gendwann allerdings sollen und müssen In
vestoren mit ins Boot geholt werden. Und

Kunden nachhaltig geworben werden. Das
sind die neuralgischen Momente, an de
nen sich entscheidet, ob aus einer guten
Idee auch ein gutes Geschäft werden kann.

Der 73jährige Beckers hat selbst Kontakt
zu vielen Startups, er weiß, wie die Szene
tickt. Beneiden tut er sie nicht. Er weiß, wie
schwierig es ist, als junges Unternehmen
gerade in Deutschland Kapitalgeber zu fin
den. „Die Risikobereitschaft der Investoren
ist hier im Vergleich etwa zu den USA eher
gering. Hier herrscht eine Sicherheitsmen
talität, die gute Ideen bisweilen ausbremst.
Auch ein Misserfolg ist in USA kein Makel für
einen Neuanfang, wogegen hier die Barrie
ren noch größer werden“, sagt Beckers, der
teilweise auch in den USA lebt.

Was dagegen hilft? Auf jeden Fall Beharr
lichkeit und Durchhaltevermögen.„Vor uns
liegt kein Sprint, sondern ein Marathon“,
sagt Afshin Doostdar. Ein Marathon, den
Rolf Beckers schon absolviert hat. Auch
wenn die Bedingungen beim Start ganz an
dere waren.

Die Zeitenwaren anders, die Ziele ähnlich: Digatron-Gründer Rolf Beckers (rechts) und Voltfang-Mitgründer Afshin Doostdar. FOTO: HARALD KRÖMER

„Das richtigeProdukt
zur richtigenZeit für den

richtigenKunden.“
Digatron-GründerRolf Beckers
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